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Wissenschaftliche Textsorten (eine Auswahl)
Aufsatz/Artikel wissenschaftliche Abhandlung zu einem bestimmten Thema, in der Regel in Zeitschriften oder in Sammelbänden 

abgedruckt; meist 10-20 Seiten (in Ausnahmefällen aber auch über 100 Seiten)

Monographie in sich geschlossene, möglichst umfassende Darstellung eines einzelnen wissenschaftlichen Gegenstandes oder 
eines speziellen Problems (wörtl.: „Einzel-Schrift“)

(Pro­)Seminar­
arbeit

Emulation des wissenschaftlichen Artikels während des Studiums (bisweilen werden gute Seminararbeiten als 
Artikel in Sammelbänden oder Zeitschriften veröffentlicht); die Seminararbeit wird unter der Anleitung eines Do-
zenten erarbeitet und verfasst; sie dient zugleich als Arbeitsnachweis zur Ausstellung eines Testats 

Lizenziats­ / 
Diplom­ / 
Magisterarbeit

erste Qualifikationsschrift; Bestandteil des Studienabschlusses und Voraussetzung zur Erlangung des Titels eines 
Lizenziaten (ch), eines Magisters (d, a) oder eines Diplomierten; in der Regel eine Monographie, „in welcher die 
Kandidatin oder der Kandidat sich über die Fähigkeit ausweist, einen Gegenstand mit wissenschaftlichen Methoden 
zu behandeln“ (Lizenziatsordnung Phil. Fak. Uni Zürich, §3 (4)); umfasst etwa 100 Seiten

(Inaugural­) 
Dissertation

zweite Qualifikationsschrift; Bestandteil des Promotionsverfahrens zur Erlangung der Doktorwürde; Monographie, 
in welcher der Doktorand selbstständig „einen Beitrag zur wissenschaftlichen Forschung“ leistet (Promotionsord-
nung Phil. Fak. Uni Zürich, §3); im Prinzip die „Eintrittskarte“ in die akademische Forschungsgemeinschaft (in der 
Regel wird der Doktortitel erst verliehen, nachdem die Dissertation als Buch gedruckt wurde).

Habilitations­
schrift

dritte Qualifikationsschrift; Bestandteil des Habilitationsverfahrens zur Erlangung der „Venia Legendi“ (Lehrbefug-
nis) in dem Fachgebiet, in der die HS geschrieben wurde; die Habilitation ist i.d.R. die Voraussetzung für eine Be-
rufung (Professur); die HS soll „einen selbstständigen wissenschaftlichen Beitrag zu einem zusammenhängenden 
Thema aus dem Fachgebiet bilden, für das die Venia Legendi angestrebt wird; sie darf als Ganzes oder in Teilen be-
reits veröffentlicht sein“ (Habilitationsordnung Phil. Fak. Uni Zürich, §12); i.d.R. wird die HS als Monographie 
veröffentlicht; allerdings wird sie zunehmend durch andere Textsorten abgelöst, z.B. durch eine bestimmte Anzahl 
wissenschaftlicher Aufsätze („kumulative Habilitation“), durch unabhängig vom Habilitationsverfahren verfasste 
Monografien oder durch gänzlich andere Qualifikationsverfahren (Juniorprofessur).

Essay kürzere Abhandlung über einen wissenschaftlichen Gegenstand, eine wissenschaftliche Debatte oder über eine geis-
tige, soziale, politische oder kulturelle Frage; dargestellt werden keine Forschungsergebnisse, diskutiert werden 
Standpunkte, Strömungen, Prognosen, Möglichkeiten weiteren Vorgehens; ebenso werden Rückblicke unternom-
men; persönliche Ansichten kommen in dieser Textsorte zur Sprache

Exposé kurzer Entwurf zur Erläuterung und Bekanntmachung eines Forschungsvorhabens; dient als Diskussionsgrundlage; 
im Unterschied zum dt. „Plan“ (oder Konzept) signalisiert „Exposé“ eher Offenheit und die Möglichkeit der Wei-
terentwicklung des Vorhabens

Konzept Konkreter Entwurf für einen bestimmten Text. Enthält zumeist die Grobstruktur („Outline“) des Textes sowie 
einige Stichworte zum Inhalt der einzelnen Teile; während das Exposé an Dritte (zur Diskussion des Vorhabens) 
adressiert ist und daher auch sprachlich ausgefeilter ist, ist das Konzept nur für den Verfasser selbst gedacht und da-
her oft sehr viel stichwortartiger.

Protokoll Niederschrift einer Verhandlung oder einer Diskussion in Seminaren, Kolloquien oder an wissenschaftlichen 
Tagungen; verschriftlicht und zusammengefasst werden im wissenschaftlichen Protokoll die zentralen Themen, 
Probleme und Ergebnisse wie auch der Verlauf der Argumentation in der Diskussion

Mitschrift provisorische, unter zeitlichem Druck verfasste Erinnerungsstütze von Vorlesungen, Seminaren und wissenschaftli-
chen Tagungen; formal den persönlichen Bedürfnissen des Schreibers angepasst; bei der Herstellung eine der an-
spruchsvollsten Textsorten (!)

Exzerpt Auszug bestimmter Aspekte oder des Wesentlichen eines Buches oder eines Aufsatzes in eigenen Worten oder teil-
weise auch wortwörtlich zum Zwecke des Forschens, Erinnerns oder Lernens; wird während des Lesens verfasst

Handout verschiedenartige Materialien, die bei Referaten auf Papier ausgeteilt werden (Gliederung des Vortrags, Auszüge 
aus Textquellen, Fragestellungen und Probleme, Bildmaterial usw.); unterstützen die Mitschrift, erleichtern die Re-
zeption

Klausur immer seltenere Textsorte in Form eines Aufsatzes/Essays, in welcher die Prüflinge eine Probe ihres erworbenen 
Fachwissens abgeben; an der Universität Zürich nur noch bei den Lizenziatsprüfungen als so genannte „Vierstün-
dige“ im zweiten Teilgebiet des Hauptfaches gebräuchlich


